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geftellte und Intellektuelle nach links getrieben hat. Und ob ohne Liftenverbindung
mit der Partei der Arbeit fo viele Wähler von rechts her der Sozialdemokratie

zugeströmt wären, daß es zu einer Linksmehrheit gereicht hätte, das ift überdies

noch höchft fraglich.
Die Sozialdemokratie wird jedenfalls eine Zukunft als fozialiftifche Kraft

nicht als „unabhängige" reformiftifche Mittelpartei, irgendwo zwifchen rechts und
links drin, haben, fondern nur als eindeutig radikale Linkspartei. Das lehren auch
ihre Fortfehritte im Kanton Freiburg, wo fie in einer ausgesprochenen Entwicklung
nach links hin begriffen ift und gerade dadurch eine Spaltung vermieden hat;
insbefondere in der Stadt Freiburg felbft, wo fidi die fozialiftifchen Stimmen zwifchen
1938 und 1946 von nicht ganz 14 auf über 29 Prozent gefteigert haben, ifl der
Auffchwung der letzten Jahre vor allem der energifchen Arbeit junger Linksfozia-
liften zu verdanken, die keinen Horror vor der Partei der Arbeit empfinden.
(Die vor den Gemeindewahlen einige Male herausgekommene Wahlzeitung „Le
Travail" ift zum Beifpiel vom Freiburger Korrefpondenten der „Voix Ouvrière"
redigiert worden.) Auch die bedeutende Stärkung ihres Einfluffes, die die
Sozialdemokratie in der Waadt feit etwa einem Jahr zu verzeichnen hat, wäre ohne die
Verftändigung mit der Partei der Arbeit niemals möglich gewefen. Anderfeits hat
der fture Antikommunismus, dem die Sozialdemokratifche Partei in Genf huldigt,
ihr keinerlei neue Sympathien in der Wählerfchaft, wohl aber das Vertrauen der
bürgerlichen Reaktion gefichert, die ihr dafür einen Vertreter im Regierungsrat
fchenkte, damit ja nicht etwa die Partei der Arbeit — die weitaus ftärkfte politifche

Gruppe in Genf — in die Regierung einziehe. Und fchließlich haben die
jüngften Gemeindewahlen im Thurgau erwiefen, daß trotz einer gewiffen Abwanderung

von der Sozialdemokratie zur Partei der Arbeit gerade durch die
Liftenverbindung die fozialiftifche Gefamtftellung — auf die es doch vor allen Dingen
ankommt — in Arbon erheblich geftärkt worden ift, und daß die faubere
fozialiftifche Haltung, die fich in der thurgauifchen Sozialdemokratie durchfetzt, ihr
auch in einer Anzahl anderer Gemeinden recht anfehnhehe Erfolge eingebracht hat.

So drängt fich immer wieder die eine Feftftellung auf: Solange nicht eine
Grundwelle aus der Tiefe eine neue fozialiftifche Einheitsbewegung emporträgt,
ift — fofern die Sozialdemokratie nicht Beftandteil einer Koalition der Mitte
werden will — nichts anderes möglich, als daß beide Linksparteien auf den
Anfpruch der Alleinvertretung des fozialiftifchen Volksteils verzichten, ihre
Exiftenz gegenfeitig anerkennen und in freier Aktionsgemeinfchaft den Kampf gegen
die Mächte „auf der anderen Seite der Barrikade" führen. Die Parteien der
Rechten wiffen fchon, warum fie fich fo viel Mühe geben, eine folche
Aktionsgemeinfchaft zu verhindern oder wieder zu zerftören!

5. April. Hugo Kramer.

Erklärung

Wie vor fechsundzwanzig Jahren, wird fich unfer Volk vermutlich
in abfehbarer Zeit mit der Frage zu befaffen haben, ob und unter
welchen Bedingungen die Schweiz in eine Rechtsorganifation der Völ:
ker eintreten foli. Schon jetzt wird darüber diskutiert. Der Bundesrat
hat fchon Ende des letzten Jahres eine — fehr einfeitig zufammengefetzte

— Expertenkommiffion darüber beraten laffen. Wie immer
nun der Entfcheid ausfallen wird, fo muß heute fchon darüber Klarheit

beftehen, daß ein Beitritt der Schweiz nur dann in ehrenhafter
Weife gefchehen kann, wenn unfer Land zu gleichen Bedingungen wie
andere Kleinftaaten und unter Uebernahme derfelben Pflichten wie
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andere Völker beitritt. Wir beobachten aber, daß bereits wieder das
alte Spiel begonnen hat: indem man nach Mitteln und Wegen fucht
und auch nach Vorwänden, um der Schweiz zu ermöglichen, einer
Organifation, welche das Recht verwirklichen foil, fo anzugehören,
daß man zur Verteidigung des Rechtes anderer keine Hand rühren
foil. Mit andern Worten: es foil die Zugehörigkeit zur Rechtsorgani-
fation der Völker mit der Beibehaltung einer Neutralität verbunden
werden, die mit dem früheren Fernbleiben von fremden Kriegshändeln
nichts mehr zu tun hat, fondern nur noch felbftfüchtiges Abfeitsftehen
von den Nöten der Brudervölker bedeutet. Zur Rechtfertigung diefes
Verhaltens muß helfen, was helfen mag, unter anderem das Rote
Kreuz.

Wir find der Ueberzeugung, daß diefes Beftreben, von der Solidarität
der Völker profitieren zu wollen, ohne für fie etwas zu wagen,

dem eidgenöffifchen Sinn ins Geficht fchlägt und uns vor den andern
Völkern verächtlich macht. Diefe Politik verleugnet den Geift, der die
Eidgenoffenfchaft ins Leben gerufen hat, und was jetzt das Heil für
die ganze Völkerwelt fein müßte: die Pflicht zum mutigen, folida-
rifchen Einftehen für das Recht, wo immer es gefährdet ilt.

Es kann deshalb für uns .ehrlicherweife nur eine Entfcheidung
geben, die wir zu treffen haben: entweder wir fehen in der neuen
Organifation der Vereinten Nationen einen notwendigen Verfuch, um zu
einem brauchbaren Infiniment zum Schutze der Völker vor
Vergewaltigung und zum Aufbau einer Weltfolidarität zu kommen und
treten ihr ohne Wenn und Aber bei, oder aber wir bleiben ihr
grundfätzlich fern und verzichten dann auf die mit der Solidarität der Völker

verbundenen Vorteile.
Zuerft aber noch eine Politik zu verfuchen, welche den Fünfer und

das Weggli will, alle Vorteile eines Bundes der Völker zu genießen
und fich der Opfer und Gefahren zu entfchlagen, welche fie mit fich
bringen kann, ift der Ausfluß einer Gefinnung, welche unferem Lande
Schande macht.

Die Unterzeichneten fordern alle, die eine ehrliche und ehrenhafte
Außenpolitik der Schweiz wollen, auf, gegen folche Verfuche fchon
jetzt Stellung zu nehmen.

Schweizerifche Zentralftelle für Friedensarbeit.
Efcherbund.

Internationale Frauenliga für Frieden und Freiheit,
Schweizerijcher Zweig.

Kirchlicher Friedensbund der Schweiz.

Religiös-foziale Vereinigung.

(Die „Erklärung" kann durch die Schweizerifche Zentralftelle für Friedensarbeit,

Gartenhofftraße 7, Zürich 4, bezogen werden.)

208
Walter Imbaumgarter, A6. Zürich


	Erklärung

